
li. Klose: Wohnstätten und llüttonbau im Togogebiet.18b

Der Nebenraum, gewissermaßen das Ankleidezimmer,
enthielt mehrere europäische Blechkoffer mit den wert
vollen gestickten Haussatoben und Musselins für den
Turban, auch hingen dort die bekannten langen breiten
Ilaussaschwerter mit der schön gepreßten Lederscheide,
sowie die hohen arabischen Bocksättel mit den schweren
eisernen Steigbügeln und die schön aus Leder gedrehten
Zaumzeuge wie die hohen Reiterstiefel mit den gezackten
eisernen Sporen. Alles dieses entstammte der ein
heimischen Industrie des mohammedanischen Sudan.
Mehrere andere Hütten, runde und viereckige, dienten
den Sklaven und dem männlichen Teil des Hausgesindes
als Wohnung. In einer Ecke dieses ersten Gehöftes,
durch einen Mattenzaun abgegrenzt, befand sich der

Sie besorgen auch die Küche und kochen auf dem ziemlich
primitiven Ofen, einem Lehmkranz, wie wir ihn schon
früher kennen gelernt ha^en.

Die Haussa sind eifrige Mohammedaner und kommen
ihren religiösen Verpflichtungen und Gebeten streng nach,
auch auf Reisen. Hier in Kete stehen ihnen zwei
Moscheen zur Verfügung, von denen die ältere nahe am

Markt gelegen und ein großes viereckiges Lehmgebäude
mit Giebeldach aus Gras ist. Der festgestampfte Boden
aus Lehm hat für den Priester eine Art Kanzel. Eine
kleinere Moschee, die von Sofo nahe seinem Gehöfte
errichtet ist, hat maurischen Stil und ist ein Ebenbild
derjenigen von Bontuku, doch ohne die hohen Lehmtürme
oder Minaretts. Es ist ein viereckiges Lehmgebäude mit

Ahb. 8. Resideiizscliloß des Königs Tagba von Bassari.

Waschraum und der Abort. Letzterer besteht aus einer
mit Ästen und Erde überdeckten Senkgrube, während
ein Topf ohne Boden den Sitz bildet.

In dem ersten Gehöft spielt sich tagsüber das Leben
ab. Unter dem überhängenden Dach werden mit den
Ereunden und Bekannten die Tagesereignisse ausgetauscht.
Verläßt man nun das erste Gehöft, so kommt man durch

eine runde Hütte, die gleichzeitig als Durchgang und als
Küche dient, in den Bereich der Frauen, den Harem,
Kleine runde Hütten, die um den Hof, der ebenfalls mit
einem hohen Mattenzaun umgeben ist, herumliegen, be
herbergen die Frauen des Hausherrn. Die eigentlichen
Frauen bewohnen hier meistens allein eine dieser Hütten,
während ihre Sklavinnen mehrere derselben zusammen
bewohnen. Letztere kommen auch aus dem Gehöft, um
Wasser vom nahen Volta zu holen oder auf dem Markte
die Vorräte für die Küche und Feuerholz einzukaufen.

einem platten Dach aus demselben Material, das im
Innern durch Lehm- und Holzpfeiler getragen wird.
Durch kleine Oeffnungen, welche oben in der Wand an
gebracht sind, tritt ein gedämpftes Licht ein, welches
dem Innern der Moschee ein geheimnisvolles Düster
verleiht. Am Ende des Hauptschiffes ist ebenfalls eine
Art Lehmkanzel für den Priester errichtet, während zu
beiden Seiten dicke Lehmmauern einzelne Betzellen für
die Gläubigen abtrennen.

An den viereckigen Giebelhütten in den Gehöften
der Haussa sehen wir auch hier in Kete noch immer den
Einfluß der Küste bzw. der Aschanti vereinzelt hervor
treten, während die ganze Einrichtung und die Lebens
weise dem mohammedanischen Sudan entstammen. Kete
hat leider durch den Aufschwung von Salaga, das nun
mehr endgültig englisch geworden ist, in neuerer Zeit
zum Teil von seiner Bedeutung als Zentralhandelsplatz


